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Seit dem Bach-Jahr 2000 liegen die verbürgten Werke Johann 
Sebastian Bachs (1685–1750) in einer neueren wissenschaftli-
chen Gesamtausgabe innerhalb der Neuen Bach-Ausgabe
(NBA) vor. Neben den dazugehörigen Partituren geben die Kri-
tischen Berichte erschöpfend Auskunft über eine Vielzahl von
Fragen zum Quellenbefund. Die NBA ist die Antwort des 20.
Jahrhunderts auf die verdienstvolle, inzwischen jedoch über-
holte alte Bach-Gesamtausgabe (BG, 1851–1899).

Bisher hat es bereits einige Sammlungen von Trompetenstim-
men J. S. Bachs gegeben. Diese basieren jedoch – trotz oftmals
gegenteiliger Beteuerungen – alle auf der BG sowie, im güns-
tigsten Fall, auf den bis zum Publikationstermin erschienenen
Bänden der NBA.

Die vorliegende Sammlung berücksichtigt erstmals auch die
Primärquellen: in erster Linie die Originalstimmen, aus denen
Bachs Musiker spielten, aber auch Bachs eigenhändige Partituren.
Fotografien des Originalmaterials stellte dankenswerterweise die
Staatsbibliothek zu Berlin – Preußischer Kulturbesitz, Musikabtei-
lung mit Mendelssohn-Archiv, zur Verfügung bzw. konnten im
Johann-Sebastian-Bach-Institut Göttingen eingesehen werden.
Ferner enthalten unsere Partiturauszüge erstmals auch die Pau-
kenstimme als Bassstimme zu den Trompetenpartien.

Ein Vorspann vor dem Notentext informiert über die Num-
merierung der jeweiligen Werke nach den zwei heute gebräuch-
lichen Systemen (BWV und BC, siehe unten), über den liturgi-
schen Ort der Kompositionen, über das Datum der Erst- und
eventueller Wiederaufführungen sowie über die originalen Ins-
trumentenbezeichnungen in den Quellen. Der Notentext selbst
ist so eingerichtet, dass er nicht nur zu Studienzwecken, sondern
auch als Grundlage für eine Aufführung verwendet werden
kann. Er enthält Taktzahlen, Stichnoten, Kennzeichnungen von
Vokalpartien durch die Haken � � und beim ersten Auftreten
eines aus den Vokalstimmen hergeleiteten oder mit diesen colla
parte gehenden Themas den Text der jeweiligen Stimme als Arti-
kulationshilfe. Weiterhin enthält der Notentext Angaben über
Art, Besetzung und Textanfang der Sätze ohne Blechblasinstru-
mente. Gelegentlich erscheinen bei den Anfängen von Sätzen,
die nicht auf dem ersten Schlag beginnen, kleine Pausenzeichen
unter dem System der 1. Trompete. Diese besagen, dass kein
Instrument vor den Trompeten einsetzt.

Ergänzungen der Herausgeber wurden nur sehr sparsam vorge-
nommen und stets als solche gekennzeichnet (Strichelung bei
Bindebögen, Kleinstich bei fehlenden Dynamikbezeichnungen,
Staccato-Punkten und Keilen). Komponisten der Barockzeit
setzten genauere Artikulationszeichen oftmals nur beim ersten
Auftreten eines Motivs und dann nur noch sporadisch oder gar
nicht mehr. Auch wir haben in solchen Fällen auf eine Ergän-
zung der Zeichen verzichtet und appellieren an das Stilgefühl
der Musiker. Die Artikulationszeichen und andere Aufführungs-
bezeichnungen wurden von Bach oft nur in die Stimmen einge-
tragen (im Zuge von Bachs Durchsicht der von Kopistenhand
geschriebenen Stimmen), nicht aber in die Partitur. Sind die Ori-
ginalstimmen einer Komposition verschollen, fehlen uns unter
Umständen alle Angaben über Artikulation und Dynamik. So ist
es zu erklären, dass einzelne Kompositionen auch in unserer
Ausgabe fast keine Aufführungsbezeichnungen aufweisen.
Viele Artikulationen unterlagen damals bekannten Konventio-
nen und mussten nicht besonders ausgeschrieben sein: zum Bei-
spiel der ubiquitäre „ungleiche Stoß“ mit alternierenden harten
und weichen Stoßsilben bei melodischen Gängen in Sekund-
schritten oder die trompetenspezifischen „überschlagenden“
und „schwebenden Haue“, notiert mittels Bindebogen zu No-
ten gleicher Tonhöhe (siehe Johann Ernst Altenburg, Versuch 

einer Anleitung zur heroisch-musikalischen Trompeter- und
Pauker-Kunst, Halle 1795 [verschiedene Reprint-Ausgaben], 
S. 93f.).

Bei Konflikten zwischen Partitur und Stimmen erhielten bei der
vorliegenden Ausgabe die Stimmen den Vorrang, da aus ihnen
auch Bachs Musiker spielten. Dennoch übernahmen wir hier
und da Zeichen aus Bachs Partiturautograph, die der Kopist der
Stimmen offensichtlich vergaß und deren Fehlen auch Bach bei
der Revision übersah. Ein Spezialfall stellt in dieser Beziehung
die h-Moll-Messe dar. Sie wurde von Bach kurz vor seinem Tod
aus verschiedenen vorher bereits existenten Einzelteilen (Missa
mit Kyrie und Gloria, Sanctus), Parodien von Kantatensätzen
und Neukompositionen (vgl. Vorspann zum Notentext) zusam-
mengesetzt, aber als Ganzes nicht mehr aufgeführt. Im Zuge
der Zusammenfügung zu einem Ganzen wurden die älteren
Teile – in unserem Zusammenhang besonders wichtig für die
Missa – revidiert, so dass hier ausnahmsweise Lesarten der Par-
titur verändert wurden, nachdem die erhaltenen Stimmen
schon ausgeschrieben waren. Hier haben beide Lesarten einen
hohen Quellenwert: diejenigen der Stimmen für Aufführungen
der Missa, diejenigen der Partitur aber für solche der ganzen
Messe. Da für die Messe keine Originalstimmen existieren, er-
scheint es gerechtfertigt, die Aufführungsbezeichnungen der
älteren Stimmen auch für die Messe heranzuziehen.

Die eingestreuten Facsimilia aus Originalstimmen zeigen Mate-
rial, aus dem Bachs Leipziger Blechbläser – Gottfried Reiche
(1667–1734), Ulrich Heinrich Christoph Ruhe (nachweisbar
1734–1787), Carl Friedrich Pfaffe (1720–1773), Johann Corne-
lius Gentzmer (1685–1751), Johann Christian Oschatz (nach-
weisbar 1738–1763), Reiches Assistent Johann Ferdinand Bam-
berg (nachweisbar 1734) und Reiches Nachfolger als Stadtpfei-
fer-Senior, der Oboist und Zinkenist Johann Caspar Gleditsch
(?–1748) – musizierten und erlauben einen Vergleich mit der
vorliegenden modernen Stimmpartitur. Es mag verwunderlich
sein, dass die Originalstimmen keine Angabe zur Stimmung
enthalten; es ist nicht ersichtlich, ob eine Trompete in C oder D,
ob die Pauken auf c und G oder auf d und A gestimmt sind.
Über zusätzliche mündliche Anweisungen Bachs an seine Musi-
ker können wir nur mutmaßen.

Die vorliegende Ausgabe will heutigen Musikerinnen und
Musikern, die eine „authentische“ Interpretation von Bachs
Werken anstreben, gleichgültig, ob sie auf modernen oder al-
ten Instrumenten spielen, zuverlässiges Material an die Hand
geben. Sie sollen weiterhin ermutigt werden, einen Blick über
das eigene Notenpult hinaus in die Partituren oder in die wis-
senschaftlichen Hilfsmittel zu werfen. Wichtigste Ausgangs-
punkte sind die bekannten Musiklexika sowie insbesondere:
BWV: Bach-Werke-Verzeichnis. Kleine Ausgabe, hrsg. von
Alfred Dürr und Yoshitake Kobayashi unter Mitarbeit von Kirsten
Beißwenger (Wiesbaden 1998, ergänzend zu Schmieders BWV);
BC: Hans-Joachim Schulze und Christoph Wolff, Bach Com-
pendium: Analytisch-bibliographisches Repertorium der Wer-
ke Johann Sebastian Bachs (Leipzig 1985ff.), I. Vokalwerke;
BJ: Bach-Jahrbuch, im Auftrag der Neuen Bachgesellschaft
hrsg. von Hans-Joachim Schulze und Christoph Wolff.

Edward H. Tarr Februar 2002
(Schola Cantorum Basiliensis und
Trompetenmuseum Bad Säckingen)

Uwe Wolf
(Johann-Sebastian-Bach-Institut Göttingen)
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Since the Bach year 2000 all the authenticated works of Johann 
Sebastian Bach (1685–1750) have been assembled in a newer
Gesamtausgabe, edited in the light of the latest musicological
research, within the Neue Bach-Ausgabe (NBA). Along with
the corresponding scores, critical reports give detailed informa-
tion about a multitude of questions raised by the source mate-
rial. The NBA is the 20th-century’s response to the meritorious
but now outdated Bach-Gesamtausgabe (BG, 1851–1899).

There have been earlier collections of trumpet parts by J. S.
Bach. However, all of them were based – despite frequent
assertions to the contrary – on the BG, except, in the most
favourable cases, when it was possible to use volumes of the
NBA which had appeared before the trumpet collections were
assembled.

The present collection is the first to be based, principally, on
the primary sources: first and foremost the original parts from
which Bach’s musicians played, but also the scores written 
in Bach’s own hand. Photo-copies of original materials were
kindly made available by the Staatsbibliothek zu Berlin –
Preußischer Kulturbesitz, Musikabteilung mit Mendelssohn-
Archiv, and others were examined at the Johann-Sebastian-
Bach-Institut in Göttingen. Our extracts from the scores in-
clude, for the first time, the timpani part, as the bass to the
trumpet parts.

A foreword to the music provides information concerning the
numbering of the work in question according to the two sys-
tems in use today (BWV and BC, see below), the liturgical con-
text of the composition, the dates of the first and, if known,
repeat performances, and the original indications of scoring
given in the sources. The music itself is presented in such a way
that it can be used not only for study purposes but also for per-
formance. It includes bar numbers, cue notes, indications of
vocal sections shown by the signs � �, and at the first entry of
a theme originating with voice parts or doubling them the
words of the voice parts are given as a guide to articulation.
The music also contains information on the nature, scoring,
and opening words of movements in which the brass instru-
ments do not play. Sometimes at the beginnings of movements
which do not commence on the first beat of the bar small rest
signs are given below the 1st trumpet stave. Those indicate
that no instrument enters before the trumpets.

There are very few editorial additions, and these are always
identified (broken-line slurs, small print for missing dynamic
markings, staccato dots and wedges). Composers in the ba-
roque era often gave precise articulation signs only at the first
appearance of a motive, and after that only sporadically or not
at all. In such cases we, too, have not repeated the signs on
every occasion, instead appealing to the stylistic sensibilities of
the musicians. Bach often wrote articulation signs and other
performance indications only in the parts (while he was checking
parts written by copyists), not in the score. If the original parts of
a composition have been lost we therefore lack, in some cases,
all indications of articulation and dynamics. This is why certain
compositions in our edition contain practically no performance
indications. At that time many details of articulation were
governed by known conventions, so that no explanation was
needed: for example the ubiquitous “unequal stresses,” with
alternately strong and weak notes during melodic passsages in
intervals of a second, or the specific trumpet devices “überschla-
gende“ and “schwebende Haue,” shown by means of ties to
notes at the same pitch. (See Johann Ernst Altenburg, Versuch 
einer Anleitung zur heroisch-musikalischen Trompeter- und 
Pauker-Kunst, Halle 1795 [in various reprint editions], p. 93f.).

Where there is a discrepancy between the score and the parts
preference has been given in this edition to the parts, because
Bach’s musicians played from them. Nevertheless we have in-
cluded, here and there, markings from Bach’s autograph  score,
which the copyist of the parts evidently forgot, and whose
omission was also overlooked by Bach when he checked the
parts. In this respect the Mass in B minor is a special case. That
work was assembled by Bach shortly before his death from var-
ious pieces (Missa with Kyrie and Gloria, Sanctus), cantata
movements to different words, and new compositions (see the
foreword to the music), but it was not actually performed as a
whole. When the various pieces were assembled to form the
complete work the older sections – particularly important for
our publication of the movements of the Missa – were revised,
so that here, as an exception, readings in the score were altered
after the surviving parts had been written out. Here both read-
ings are extremely valuable as source material: the readings of
the parts for performances of the Missa and the score for per-
formances of the complete Mass. As no original parts exist for
the Mass, it appears justified to observe the performance in-
structions in the earlier parts for the Mass.

The facsimiles of sections of original parts show material from
which Bach’s brass players in Leipzig played: Gottfried Reiche
(1667–1754), Ulrich Heinrich Christoph Ruhe (verified 1734–
1787), Carl Friedrich Pfaffe (1720–1773), Johann Cornelius
Gentzmer (1685–1751), Johann Christian Oschatz (verified
1738–1763), Johann Ferdinand Bamberg (verified in 1734) and
his successor as principal town piper, the oboist and cornett
player Johann Caspar Gleditsch (?–1748). These facsimile ex-
tracts allow for comparison with our modern parts in score
form. It may seem strange that the original parts bear no indi-
cation of their tonality; it  is not shown whether a trumpet is in
C or D, or whether the timpani are to be tuned to c and G or d
and A. We can only surmise what additional instructions Bach
gave to musicians verbally.

The present edition will provide reliable material for present-
day musicians who strive to give “authentic” interpretations of
Bach’s works, irrespective of whether they play modern or
period instruments. They are also to be encouraged to glance
beyond their own music stands into the scores, or into appro-
priate musicological writings. The most important of these are
the well-known musical encyclopedias and, especially:
BWV: Bach-Werke-Verzeichnis. Kleine Ausgabe, ed. by Alfred
Dürr and Yoshitake Kobayashi with the collaboration of Kirsten
Beißwenger (Wiesbaden, 1998, supplement to Schmieder’s
BWV);
BC: Hans-Joachim Schulze and Christoph Wolff, Bach Com-
pendium: Analytisch-bibliographisches Repertorium der Wer-
ke Johann Sebastian Bachs (Leipzig, 1985ff.), I. Vokalwerke;
BJ: Bach-Jahrbuch, edited on behalf of the Neue Bachgesell-
schaft, by Hans-Joachim Schulze und Christoph Wolff.

Edward H. Tarr February 2002
(Schola Cantorum Basiliensis and
Trompetenmuseum Bad Säckingen)

Uwe Wolf
(Johann-Sebastian-Bach-Institut Göttingen)

Translation: John Coombs
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L’année Bach 2000 a marqué l’achèvement de la nouvelle édi-
tion scientifique des œuvres Jean-Sébastien Bach (1685–1750)
dans le cadre de la Neue Bach-Ausgabe (NBA). En complément
des partitions correspondantes, les apparats critiques livrent
des informations exhaustives sur les nombreuses questions que
posent les sources elles-mêmes. La NBA est la réponse du XXe

siècle à l’édition certes méritoire mais néanmoins dépassée de
l’ancienne Bach-Gesamtausgabe (BG, 1851–1899).

On possédait déjà par le passé quelques éditions anthologiques
de parties de trompette de J.-S. Bach. Celles-ci toutefois repo-
saient toutes – en dépit d’affirmations parfois contradictoires –
sur la BG ainsi que, dans le meilleur des cas, sur le volume de la
NBA parue au moment de la publication.

La présente collection prend en compte pour la première fois des
sources de première main : en premier lieu les parties originales
qui ont servi aux musiciens de Bach, mais également les 
partitions autographes de Bach. La Staatsbibliothek zu Berlin –
Preußischer Kulturbesitz, Musikabteilung mit Mendelssohn-
Archiv, a eu l’amabilité de mettre à notre disposition des photo-
graphies du matériel original que nous avons pu consulter au 
Johann-Sebastian-Bach-Institut à Göttingen. En outre nos ex-
traits des partitions contiennent également pour la première fois
les parties de timbales qui forment la partie de basse des parties
de trompette.

En tête du texte musical, le lecteur trouvera des précisions con-
cernant la numérotation des œuvres selon les deux systèmes 
actuellement en vigueur (BWV et BC, voir ci-dessous), l’usage 
liturgique des compositions, la date des premières exécutions –
et, le cas échéant, des reprises – ainsi que les désignations origi-
nales des instruments dans les sources. Le texte musical est dis-
posé de telle sorte qu’il peut être utilisé non seulement à des fins
d’étude, mais également comme support pour une exécution. Il
comporte des numéros de mesure, des répliques ; les parties vo-
cales sont signalées par les crochets � � ; de plus, à la première
entrée d’un thème introduit par les parties vocales ou exécuté
colla parte avec elles, l’exécutant trouvera le textepour le guider
dans l’articulation du phrasé. Le texte musical présente en outre
des indications concernant les mouvements sans cuivres : genre,
instrumentation et incipit littéraire. On trouvera également par-
fois au début de certains mouvements qui ne commencent pas
sur la première battue, de petits signes de silences sous le sys-
tème de la première trompette. Ces signes indiquent qu’aucun
instrument ne commence avant les trompettes.

Les interventions de l’éditeur ont été réduites au maximum et
sont toujours clairement explicitées (pointillés pour les arcs de
liaison,gravure en petite taille pour les indications d’ intensité
manquantes, points et piqués de staccato). Les compositeurs
de l’époque baroque ne notent souvent l’articulation qu’ à 
la première apparition du motif ; par la suite, ces indications 
n’apparaissent plus que sporadiquement, voire disparaissent to-
talement. Nous avons également respecté cet usage et faisons 
appel à la sensibilité stylistique du musicien. Bach ne notait les
signes d’articulation et autres signes d’exécution que sur le
matériel d’exécution (lorsque Bach révisait les parties séparées
réalisées par les copistes) – et non sur la partition elle-même.
Lorsque le matériel original d’une composition est perdu, nous
ne possédons par conséquent aucune indication d’articulation
ou d’intensité. C’est la raison pour laquelle certaines composi-
tions ne présentent dans notre édition pour ainsi dire aucune
indication d’exécution. De nombreux traits d’articulation res-
sortaient à l’époque de conventions largement partagées et ne
nécessitaient d’ailleurs aucune précision : par exemple l’atta-
que inégale alternant des les syllabes d’attaque dures et douces 

dans les formules mélodiques par secondes ou la "überschla-
gende" ou "schwebende Haue" notée à l’aide d’arcs reliant
des notes de même hauteur (voir Johann Ernst Altenburg, Ver-
such einer Anleitung zur heroisch-musikalischen Trompeter-
und Pauker-Kunst, Halle 1795, p. 93 et s.)

Lorsque les leçons de la partition et des parties séparées diver-
gent, la présente édition accorde la préférence à ces dernières car
elles représentent le matériel d’exécution. A certains endroits
toutefois, nous avons repris des signes qui figurent sur la partition
autographe que le copiste du matériel avait sans doute oubliés de
reporter et dont Bach n’avait pas relevé l’absence en vérifiant la
copie. La Messe en si mineur présente à cet égard un cas d’es-
pèce. Elle fut reconstituée par Bach peu de temps avant sa mort 
à partir de différentes sections isolées (Missa avec Kyrie et Gloria,
Sanctus), de parodies de mouvements de cantates et de compo-
sitions nouvelles (voir le texte en exergue de la musique) sans
que l’ensemble ne fut exécuté. Au cours de l’assemblage, les par-
ties séparées plus anciennes – et cela est particulièrement impor-
tant dans le cas présent pour la Missa – furent révisées de sorte
que les leçons de la partition furent exceptionnellement modi-
fiées après que les parties séparées que l’on possédait aient été
recopiées. Dans ce cas, les deux séries de leçons présentent une
forte authenticité : celles des parties pour l’exécution de la Mis-
sa, celles de la partition pour la Messe tout entière. Dans la me-
sure où il n’existe pas de parties originales pour la Messe, il sem-
ble légitime de tenir compte également pour la Messe des indi-
cations d’exécution des parties séparées plus anciennes.

Des reproductions en fac-similé de quelques pages originales pré-
sentent le matériel qui a servi à quelques trompettistes leipzigeois :
G. Reiche (1667–1734), U. H. C. Ruhe (en activité entre 1734 et
1787), C. F. Pfaffe (1720–1773), J. C. Gentzmer (1685–1751), 
J. C. Oschatz (en activité entre 1738 et 1763), l’assistant de Reiche,
J. F. Bamberg (en activité autour de 1734) et le successeur de Rei-
che, le plus agé des musicien de ville, le hautboïste et cornettiste 
J. C. Gleditsch (?–1748). Le musicien pourra les confronter au tex-
te de la présente édition. Il peut sembler étonnant que les parties
originales ne donnent aucune indication d’accord ; elles ne préci-
sent pas si la trompette doit être accordée en ut ou en ré, ou les
timbales en ut et sol ou en ré et la. Il faut donc imaginer que ces
précisions étaient communiquées verbalement au musicien.

La présente édition entend soumettre un texte sûr aux musicien-
nes et aux musiciens d’aujourd’hui soucieux de donner une inter-
prétation « authentique » des œuvres de Bach, qu’ils jouent sur
des instruments modernes ou anciens. Nous les encourageons au
demeurant à se reporter, au delà de ce texte, à la partition et à la
littérature scientifique. On se reportera en particulier aux ency-
clopédies de la musique bien connues, mais aussi, tout particu-
lièrement, au
BWV: Bach-Werke-Verzeichnis. Kleine Ausgabe, éd. par Alfred Dürr
et Yoshitake Kobayashi avec la collaboration de Kirsten Beißwenger
(Wiesbaden, 1998; en complément du BWV de Schmieder), au
BC : Hans-Joachim Schulze et Christoph Wolff, Bach Compen-
dium : Analytisch-bibliographisches Repertorium der Werke
Johann Sebastian Bachs (Leipzig, 1985 ss.), I. Vokalwerke, au
BJ : Bach-Jahrbuch, im Auftrag der Neuen Bachgesellschaft, éd.
par Hans-Joachim Schulze et Christoph Wolff.

Edward H. Tarr février 2002
(Schola Cantorum Basiliensis et
Musée de la trompette, Bad Säckingen)

Uwe Wolf (Johann-Sebastian-Bach-Institut Göttingen)

Traduction : C. Henri Meyer
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